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AKTUELL 

Ruhe an der Teuerungsfront 
Bern/Zürich (AP)  Von de r  Teue­

rungsfront droht  de r  Schweizer 
Wirtschaft keine Gefahr: Die  Jahre­
steuerungsrate lag im August bei 0,5 
Prozent, nach 0.6 Prozent im Vor­
m o n a t  und 3,6 Prozent vo r  Jahres­
frist. Z u  e inem Teuerungssprung 
wird es nach Darstellung von  Ex­
per ten  erst mit  de r  Einführung d e r  
Mehwerts teuer  kommen. Nach Mit­
teilung des Bundesamts  für  Statistik 
(BFS) vom Freitag erreichte d e r  
Landesindex d e r  Konsumentenprei­
s e  im August e inen Stand von 100,9 
Punkten. Dies entspricht e iner  Mo­
natsteuerung von 0,4 Prozent .  

Schwaches Ergebnis für 
Hotellerie 

Bern ( A P )  Trotz der  Schönwetter­
lage ha t  die Schweizer Hotellerie im 
Juli lediglich das  auf  tiefem Niveau 
gelegene Vorjahresergebnis erzielt. 
Mit 3,85 Mio. Hotelübernachtungen 
sei seit 1958 nur  einmal ein tieferer 
Juli-Stand erreicht worden, teilte das 
BFS am Freitag mit. Unterdurch­
schnittlich fiel auch das Ergebnis für 
die ersten sieben Monate  dieses Jah­
res aus. Nachdem d e r  hotelorientier­
te  Fremdenverkehr  in de r  Schweiz 
im ersten Quar ta l  1994 noch eine 
mittlere Frequenzzunahme von 
2,3 % aufgewiesen hatte, folgte in 
den Monaten  April  bis Juni e ine  A b -
schwächung u m  durchschnittlich 
2,7 %. F ü r  den Monat  Juli zeigen die 
ersten provisorischen Logiernächte­
daten des Bundesamtes für Statistik 
(BFS) bei d e n  Aufenthalten de r  
Schweizer Wohnbevölkerung eine 
leichte Erhöhung um 0,1 % a u f  1,49 
Mio. Übernachtungen, während jene  
de r  Ausländer mit  2,36 Mio. d e n  Vor­
jahresstand erreicht.  

Grösserer Stellenabbau 
im EMD 

Bern (AP)  Im Zuge d e r  Reform 
E M D  95 dürfte de r  Personalabbau 
grösser ausfallen als bisher ange­
nommen. Die Planzahl von 3000 
Stellen bis ins Jahr  2001 werde über­
stiegen, teilte das  E M D  a m  Freitag 
mit. Bezüglich d e r  künftigen Depar­
tementsstruktur entschied sich de r  
Bundesrat  für ein «Teilstreitkräfte-
Modell», das d e m  Generalstabschef 
die strategische Planung und  Kon­
trolle zuweist. D e r  Personalbestand 
im E M D  hat  von Anfang 1990 bis 
Mitte 1994 u m  2200 Personen oder  
elf  Prozent au f  rund  18 000 Beschäf­
tigte abgenommen.  Dabei  sei allein 
in den Rüstungsbetrieben ein Rück­
gang u m  25 Prozent  oder  1200 Per­
sonen au f  3700 registriert worden.  

Der Staat - eine Unternehmung mit unzureichenden Strukturen? 
Fragen nach der Vorlage des Regierungsberichtes über eine Regierungsreform - Welche Einflussmöglichkeiten besitzt der Landtag? 
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(G.M.) - «Die  Regierungsreform ist 
bis heute in der liechtensteinischen Öf­
fentlichkeit kaum oder wenig unter dem 
Aspekt diskutiert worden, dass heute 
auch die Regierung eines Landes von 
der Grösse Liechtensteins moderner 
Führungsstrukturen bedarf.» Diese küh­
ne  Behauptung stellt die Regierung in 
ihrem Bericht an den Landtag auf, ohne 
eine nähere Begründung anzugeben, 
worauf sich diese Auffassung stützt. 
Aussenstehende, die sich nun ernsthaft 
mit der Frage der Regierungsreform aus­
einandersetzen, werden sich nun überle­
gen, ob  das unter der Hektik von Koali­
tionsverhandlungen zustandegekomme­
ne Modell einer Regierung mit zwei voll­
amtlichen Regierungsmitgliedern und 
drei hauptamtlichen Regierungsratinnen 
bzw. Regierungsräten diesen Anforde­
rungen genügt. 

Eine  schlechte Note  stellt der  vorlie­
gende Regierungsbericht d e r  Vorgän­
gerregierung aus, die offensichtlich noch 
unter  Voraussetzungen arbeitete, d ie  
von d e r  heutigen Regierung als unak­
zeptabel bezeichnet werden,  wenn es 
etwa heisst: «Die Staatsverwaltung mit  

e inem Personalbestand von  m e h r  1000 
Personen und Einnahmen und Ausga­
ben  von beinahe je  e iner  halben Milliar­
d e  Franken ist betriebswirtschaftlich ge­
sprochen keine Unte rnehmung mehr ,  
deren Leitung und Führung man mi t  völ­
lig unzureichenden St rukturen bewerk­
stelligen kann.» 

Mehr Aufgaben für den Staat 

Kritik versteckt sich im Regierungsbe­
richt auch bei de r  Aufzählung d e r  Arbei­
ten,  die von de r  Regierung aufgrund d e r  
traditionellen Fortsetzung de r  f rüher  üb­
lichen Tätigkeiten und  Wirkungskreise 
zu verrichten waren. Hinzu kommt,  dass 
d e m  Staat in den letzten Jahren und 
Jahrzehnten immer m e h r  Aufgaben 
übertragen wurden - o d e r  d e r  Staat  ha t  
sich diese Aufgaben selbst gegeben,  die  
un te r  dem modernen Stichwort d e r  Pri­
vatisierung zur  Disposition s tehen.  «Die­
ses Aufgabenwachstum», hält d ie  Regie­
rung in ihrem Bericht z u r  Regierungsre­
form fest, «fand seinen Niederschlag in 
e iner  immer länger werdenden Liste von 
Geschäften, über welche die Regierung 
zu  entscheiden hatte.» Regierungssit­

zungen mi t  m e h r  als 150 Traktanden, 
führt  d e r  Regierungsbericht hierzu an ,  
seien in d e n  letzten Jahren keine Selten­
heit  gewesen. Was noch vor  kurzer  Zei t  
also als Leistungsausweis de r  Öffentlich­
keit stolz präsentiert  wurde, scheint heu­
t e  - obwohl die Beschäftigungsquote d e r  
Gesamtregierung seit den letzten Wahl­
e n  erheblich aufgestockt wurde  - zu r  Be­
lastung geworden zu sein. Den daraus  
result ierenden desolaten Zustand be­
nennt  die Regierung in ihrem Bericht 
mit den  folgenden Worten: «Dass solche 
Sitzungen von den  Regierungsmitglie­
de rn  nicht meh r  mit der  erwünschten 
Sorgfalt vorberei te t  werden können,  ist 
naheliegend. Ebenso  unmöglich ist es, 
ü b e r  so  viele Geschäfte in e iner  Regie­
rungssitzung e ine  fruchtbare Diskussion 
z u  führen und  eine von den  Vorinstan­
zen unabhängige Meinung zu  bilden.» 

Delegation von Aufgaben notwendig 

Die Regierung ha t  die Notwendigkeit 
offensichtlich erkannt ,  dass die Delegati­
o n  von Aufgaben unumgänglich gewor­
den ist. Mit zu reich befrachteten Trak­
tandenlisten besteht  die Gefahr ,  dass die  

Regierung aus Zei tmangel  z u m  Voll­
zugsorgan d e r  Ä m t e r  werde  - s ta t t  um­
gekehrt ,  heisst es  dazu  im Regierungsbe­
richt. D i e  heutigen Regierungssitzungen 
seien geprägt  durch e ine  Mischung von  
wichtigen, d e r  Regierung zus tehenden  
Aufgaben mit Verwaltungsaufgaben, d i e  
besser von Ämtern  und  Kommissionen 
erledigt werden könnten.  Offen  bleibt  
somit die  Frage, weshalb bei  d e r  Bi ldung 
dieser Regierung zuerst die  Beschäf-
tungsquote hinaufgesetzt, ans ta t t  mi t  
Priorität d ie  Delegation von Aufgaben  
an  die Ä m t e r  an die H a n d  g e n o m m e n  
wurde. D e r  Ressortplan d e r  Regierung,  
d e r  in d e r  Vergangenheit  wenig Verän­
derungen unterlag, ist an  verschiedenen 
Or ten  für die jetzige Kollegialregierung 
leicht veränder t  worden.  Allerdings 
spielte bei diesen Ände rungen  weniger  
die Einsicht in die Notwendigkei t  e iner  
möglichst effizienten Regierungstätig­
keit  die Hauptrolle,  sondern  persönl iche 
Befindlichkeiten einzelner Regierungs­
mitglieder. O b  dieser  U m s t a n d  e ine  
durchgreifende R e f o r m  der" Regie rung  
fördern o d e r  e h e r  behindern  wird, bleibt  
vorerst offen. 

Potential an Erfahrung und pädagogischem Wissen nutzen 
Informationsveranstaltung «Vier Jahre Schulprojekt Schülerbeurteilung und Schulentwicklung» - Eröffnung durch Thomas Büchel 

(s.e.) - «In jedem Schulhaus liegt ein 
grosses Potential an Erfahrung und 
pädagogischem Wissen. Nutzen wir es!» 
Diese Bilanz zog gestern Beat Thenen, 
seitens des Schulamtes verantwortlicher 
Leiter des Projektes «Schülerbeurtei­
lung und Schulentwicklung im Fürsten­
tum Liechtenstein», zum Auftakt einer 
grossangelegten Informationsveranstal­
tung in Ruggell. Das Projekt wurde vor 
vier Jahren an den Primarschulen von 
Ruggell und Vaduz-Äule gestartet und 
1993 ist die Primarschule Gamprin neu 
in diesen Schulversuch eingestiegen. 

Geste rn  wurden nun  nach vierjähriger 
Erfahrung die Primarlehrer- und -lehre-
rinnen, Eltern sowie wei tere  Interessier­
te  im Rahmen  einer  ganztägigen Infor­
mationsveranstaltung in Ruggell über  
das Projekt  informiert. Regierungschef-
Stellvertreter Thomas  Büchel dankte  in 
seiner Eröffnungsrede d e n  beiden Leh­
rer teams von Ruggell und  Vaduz-Äule, 
dass sie sich vor  vier Jahren berei t  e r ­
klärt hät ten,  die Pionierrolle bei diesem 
Projekt  zu übernehmen.  Die  Lehrer  
wollten, so Thomas  Büchel,  nicht nur  
weg vom Image des  Lehrers  als Einzel­
kämpfer,  sondern gleichzeitig auch ge­
meinsam nach neuen  Untcrr ichtsformen 
suchen, neue  Ziele stecken, «ihrer Schu­
le» ein pädagogisches Profil geben.  

In einer Informationsveranstaltung wurde gestern in Ruggell über den Verlauf des Projektes «Schülerbeurteihmg und Schulent­
wicklung im Fürstentum Liechtenstein» Bilanz gezogen. Rechts im Bild Kurt Miindle, Moderator der gestrigen Veranstaltung. 

Ziel d e r  gestrigen Verans ta l tung  w a r  
es, d ie  Primarlehrer u n d  - lehrerinrien 
des  Landes, die El te rn  sowie  alle In ­
teressierten über d e n  mehr jäh r igen  
Prozess und  das E r r e i c h t e  z u  infor­

mieren.  D a z u  wurden  n e b e n  e in ­
füh renden  Re fe r a t en  eine Re ihe  v o n  
Workshops  sowie Rollenspiele du rch ­
geführt .  Zusammenfassende  E r g e b ­
nisse w u r d e n  a m  f rühen  A b e n d  im  

Zweite Sammelvorlage für Nachtragskredite 
Bericht und Antrag der Regierung an den Landtag - Höhe von insgesamt 903 000 Franken 

(pnfl) - Mit Bericht und Antrag hat 
die Regierung dem Landtag die zweite 
Suinmelvurlnge von Nachtragskrediten 
zum Budget 1994 vorgelegt. Diese  zwei­
te Vorlüge umfnsst gesamthaft Fr. 
903 die sich auf sechs Budgetkonti 
verteilen. 

D e r  Hmiptnntcil d e r  zusätzlich bean­
tragten Mitlei entfüllt mit Fr. 525 000. -
nuf höhere  Aufwendungen für den A n ­
kauf  von Telefonnpparaten für Ver­
kaufs/wecke. Diesem Nachtragskredit  
werden abe r  auch entsprechend höhe re  
Verkaufserlöse folgen. Weitere Nach-
Iragskredite werden bei d e n  Konti Mit-
gliederbeitrilge an  die U N O  mit Fr. 
250000 . -  und Unterhal t  d e r  Schulge-
bilude mit 1*Y. 50 000.-  beantragt. Bei 
den restliehen Krediten, d ie  dem Land­
tag als dringliche Ausgaben zur 
nachträglichen Genehmigung unterbrei­
tet werden,  handelt  es sich ausschliess­
lich u m  Kostenüberhilnge aus  d e m  Vor­
jahr .  

Im Budget 1994 sind bei  d e n  Mitglie­
derbeiträgen an die U N O  a u c h  Mittel 
für die Finanzierung de r  fr iedenserhal­
tenden Massnahmen d e r  U N O  vorgese­
hen. Liechtenstein h a t  analog z u m  re­
gulären Beitrag, 0.01 % dieser  Kosten zu  
übernehmen. Die U N O  hat  in d e n  ver­
gangenen vier Jahren in  z u n e h m e n d e m  
Masse friedenserhaltende Massnahmen 
durchgeführt. Nachdem sich w e d e r  Kri­
sen oder  Kriege noch die fr iedenserhal­
tenden Massnahmen d e r  U N O  vorausse­
hen lassen, ist eine genaue Budget ierung 
dieses Mitgliedbeitrags nicht  möglich. 
Betragsmässig besonders ins Gewicht  
fielen die Einsätze d e r  Fr iedenst ruppen 
in Ex-Jugoslawien und in  Somalia .  

D e r  Nachtragskredit von  Fr. 50 000. -
beim Konto für den Unterha l t  d e r  Schul­
gebäude wird benötigt, u m  die  neuen  
Räume für die Didaktische Medienstel le  
und den Amtlichen Lehrmittelverlag a n ­
zupassen und einzurichten. D i e  be iden  
Stellen mussten aufgrund d e r  R a u m n o t  

im Schulzentrum Mühleholz umgesie­
del t  werden.  

A l s  dringliche Ausgaben bereits ausge­
führt ode r  zumindest  nicht m e h r  beein­
flussbar sind folgende Kreditüberschrei­
tungen: Fr. 9000.-  für Fixinstallationen 
für  den Staatsfeiertag (Strom- u n d  Was­
seranschlüsse a u f  d e r  Schlosswiese u n d  
im Vaduzer Städtle); Fr. 56 000.-  für  die  
Gesta l tung de r  Naturkundlichen Ausstel­
lung im Mai  1993 u n d  Fr. 13 000.-  für  die  
Teilnahme a n d e r O L M A  1993. 

D i e  ers te  Sammelvorlage von Nach­
tragskrediten,  die vom Landtag im Juni 
genehmigt wurde, belief sich au f  Fr. 
765 000.-. Z u s a m m e n  mit d e r  vorliegen­
d e n  zweiten Sammelvorlage betragen 
die Nachtragskredite  gesamthaft Fr. 
1 668 000.-. Mit  d e m  Voranschlag 1994 
w a r  vom Landtag  ein Ausgabenrahmen 
v o n  Fr. 472.4 Mio. z u r  Verfügung gestellt 
worden; d e n  Ausgaben stehen Einnah­
menerwar tungen von  Fr. 465.0 Mio. ge­
genüber .  

R a h m e n  e i n e r  Pressekonferenz  b e ­
kann tgegeben .  

Mehr über das Projekt «Schülerbeur­
teilung und  Schulentwicklung» lesen Sie 
a u f  Seite 2 dieser Ausgabe. 

Streit um neue Ein­
nahmen entbrannt 

Bern ( A P )  Ein  Konsens ü b e r  die Sa­
nierung d e r  Bundesfinanzen ist in wei te  
Ferne gerückt.  D e r  Bundesrat  häl t  a n  
seinen Vorschlägen für  neue Steuern  
fest, wie Bundespräsident  O t t o  Stich a m  
Freitag bekanntgab. Bürgerliche Partei­
en  und Wirtschaftsverbände lehnen die­
se vehement  ab. D e r  Vorsteher des  Eid­
genössischen Finanzdepartementes mal­
te ein düsteres Bild des  Patienten Bun­
deskasse und  hielt fest: «Heilungschan­
cen bestehen nu r  dann,  wenn sich all die  
Medizinmänner  u n d  -frauen a u f  e ine  
Therapie  einigen können.» F ü r  den G e ­
samtbundesrat  und  d e n  Finanzminister 
ist d e r  Weg klar: «Es gibt keine Lösung 
ohne  zusätzlichen Mehreinnahmen»,  
sagte Stich. Wer  dies bestreite, h a b e  
«nichts gelernt  u n d  alles vergessen». Mit 
ähnlich ha r t en  Bandagen reagierte die  
Gegenseite.  D ie  vom Bundesrat  als Vari­
ante  vorgeschlagene Erhöhung d e r  
Mehrwer ts teuer  u m  einen Prozentpunkt 
sei eine Ar roganz  sondergleichen. 


